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68. Jahrgang.

400 Kilometer verjolgimgrlinie.
Petrikau von den Sesterreichern erstnrmt.

ZW»Stnnldf Amsmö.
Von Generalmajor z. D. von Gersdorff.

Unsere militärischen Operationen in Polen lenken un¬
willkürlich die Blicke auf die Befestigungen Westrutzlands.
Werden ivir doch demnächst mit ihrer Bewältigung uns
befassen müssen. Dem Moltkcschen Ausspruch: „Baut Eisen¬
bahnen!" haben Sie Russen das Wort „Festungen" zugesügt,
im Hinblick auf die nach Mitteleuropa vorgeschobene, von
gegnerischen Ländern umklammerte Lage Russisch-Polens
und des littautschen und wolhynischen Hinterlandes.

Wenn man heutzutage von der Landesbefestigung redet,
so bedarf auch das Bahnnetz der Erwähnung , denn ohne
in genügender Anzahl Bahnen für die In - und Ausfuhr
im Rücken zu besitzen, können Massenhccre weder offensiv
operieren noch ein Land verteidigen.

Das Bahnnetz im westlichen Rußland ist fast ausschließ¬
lich nach militärischen Bedürfnissen ausgebaut worden; es
ist überall zweigleisig, wo dies die Heeresverwaltung für
notwendig befand.

Die russische'oberste Heeresleitung hat den Aufmarsch
der aus dem Innern des Landes an die Grenze auf Eisen¬
bahnen zuströmenden Streitkröfte auf die Basis Kowno-
Groduo-Brest-Kowel-Rowno verlegt. In dieses Ausmarsch¬
gebiet laufen fünf aus dem weiten Zarenreiche kommende
zweigleisige Bahnlinien ein, die aus der Linie Groöno-
Brcst auf zwei Strängen nach Warschau weiterführen . Der
dritte Strang führt von Kowel über Lublin nach Jwangorod
und ist eingleisig. Zu bemerken bleibt übrig, daß von
Rowno eine zweigleisige Bahn über Broöny nach Lemberg
führt , weiter aus dem Hinterlande Kiew-Odessa eine eben¬
solche nach TscherNowih in der Bukowina. Von Jwangorod
nach Radom-Kattowitz führt eine eingleisige Bahn.

Von Warschau nach dem Westen führen drei Bahn¬
linien , zweigleisig auSgebaut : Wärschau-Thorn : Warschau-
Loöz-Kalisch; Warschau-Petrikow-Tschenstvchau. Bon War¬
schau nach dem Norden führt die Bahn : Brest-Bielostok-Lyck.
Schließlich ist noch die Bahn Wilna -Kowno-Wirballen-
Jnsterburg -Königsberg zu erwähnen, als Einfallstor in das
preußische Littauen.

Die Befestigung des westrussischen Kriegstheaters hat
nach drei Gesichtspunkten stattgefunöen. Zunächst galt es
das Aufmarschgebiet für die aus dem Hinterlande heran¬
zuziehenden Streitkräfte hinter der Linie Kowno-Grodno-
Brest-Kowel-Rowno zu sichern. Weiter galt es, die Eisen¬
bahnen, insbesondere die Knotenpunkte der Eisenbahnver¬
bindungen zu sichern, nicht zuletzt aber den Feldzugsplan
der russischen Operations -Armeen zu unterstützen. Dieser
ging, nachdem man sich zur Offensive entschlossen hatte,
dahin, daß man dem stärksten Gegner, mithin der deutschen
Armee, auf der Linie Warschau-Posen-Berlin zuleibe rücken
wollte, während zwei Flügel -Armeen diese Operation in
den Flanken decken sollten: die eine (rechte) Flügel -Armee
vermittelst der Besitznahme der preußischen Lande bis zur
Weichsel, die andere (linke) Flügel -Armee wurde beauf¬
tragt , die österreichisch-ungarische Armee anzugreifen, um
sie über die Karpathen und das Mährische Gesenke zurück-
zuwerfen. Diesem Kricgsplanc ist die russische oberste
Heeresleitung während des gegenwärtigen Krieges treu
geblieben, wenn der Ausführung dieses Planes sich auch
manches hindernd in den Weg legte.

Nach der geographischen Lage ist das westrussische
Festungsnetz in vier Gruppen gegliedert:

a) die Njemcn-Linie mit Kowno-Olita -Grodno.
b) das FestungsdreicckWarschau (mit Nowo-Gcorgicwsk

und Scgrzel -Jwangorod -Brest. Hiervon Warschau und
Jwangorod an der Weichsel, Brest am Bug gelegen.

c) die Narew-Linie mit Ossowiec, Lomscha, Ostrolenka,
Roschan und Pultusk,

d) in Wolhynien : Luck, Rowno, Dubno : die beiden
letzten an der Bahn nach Lemberg.

Betrachten wir weiter die Lage und die Zahl der wcst-
russiichcn Festungen nach den Gesichtspunktend r̂ Sicherung
des Aufmarsches der russischen Hauptstreitkräftc, des Bahn¬
netzes und der Durchführung des großen Kriegsplanes.
Sämtliche Gesichtspunkte lassen sich unschwer im Zusammen¬
hänge besprechen.

Das Ausmarschgebiet sichern von rechts nach links
Kowno (große Gürtelfestung, sperrt die Bahnlinie Wirr-
ballen-Wilna )-Olita -Grodno (sperrt die Bahnlinie Wilna-
Warschau)-Brest (sperrt die Bahnlinie Minsk -Lnblin-Jwan-
goroö: große moderne Lagerfestung)-Kowel (Knotenpunkt

der Bahnen Kiew-Lublin und Brest-Rowno) - Luck-Dubno
(an der Bahn Rowno-Lemberg, Rowno (an der Bahn Brest-
Lemberg). Den Schwerpunkt dieser Sicherungslinie bildet
Brest am Bug, der wichtigste aller russischen Plätze auf dem
östlichen Kriegsschauplatz. Eine starke Lagerfestung, für
deren Aufbau in den letzten Jahren große Summen ver¬
ausgabt wurden . Nächst dieser Lagerfestung sind Kowno,
Grodno und Dubno noch beachtenswert, während die Werke
von Olita , Kowel, Luck, Rowno mehr den Charakter von
Sperren tragen.

lieber das Aufmarschgebiet hinausgeschoben, liegen als
Ausfallstore für die Offensive der Hauptarmec gegenüber
Deutschland in Richtung auf Posen: Warschau (Lagerfestung
und gewaltiger Eisenbahn-Knotenpunkt) mit Segrzc-Nowo-
Georgiewsk (an der Bahn Warschau-Mlawa -Deutsch-Eylau)
und Jwangorod (an der Bahn Brest-Kattowitz).

Zum Schutz gegen unsere Ostseeländer und als Ans¬
fallstore über den Narew wurden befestigt: Ossowiec,
Lomscha, Ostrolenka, Roschan, Pultusk . Ossowiec an der
Bahn und Straße Btelostok-Lyck; Lomscha südlich Johannis-
burg, Ostrolenka gegenüber Willenberg, Pultusk flankiert
die Bahnlinie Dentsch-Eylau -Mlawa -Warschau. Roschan
an der Straße , die von Ostrolenka nach Pultusk führt.

Während somit die rechte Flanke der gegen Westen vor¬
strebenden russischen Hauptkräfte gesichert wurde, schien hier¬
für in der linken Flanke Galizien gegenüber weniger
geschehen zu sein. Da entpuppte sich bei Gelegenheit der
ersten österreichisch-ungarischen Offensive im gegenwärtigen
Kriege plötzlich Lublin  als ein nicht zu verachtender be¬
festigter Lagerplatz, der mit schwerer Artillerie reichlich
bestückt worden ist.

Aus vorstehender Skizze der Befestigungen Weitruß¬
lands dürfte hinreichend klar werden, daß Rußland nicht
Geringes für die Sicherung seiner vorgeschobenen Lande
getan hat, womit unseren mit den Oesterreichern vereinten
Ostarmeen eine Winterarbeit nach ihren schönen Erfolgen
zu tun noch übrig bleibt. Je stärker die Zersetzung der
russischen Feldarmeen sich nach den Schlachten in Polen er¬
weist, desto schwächer der Widerstand der Festungen. Die
Russen werden kaum die Kräfte besitzen, ihre Befestigungen
voll ausnutzen zu können. (Oken.)

MliAr WemiAM MW.
Wien, 18. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird unterm 18. Dez., mittags verlantbart:
Die geschlagenen russischen Hauptkräste werden auf dem

ganzen über 100 Kilometer breiten Schlacht¬
feld von Krosno bis zur Dzura - Mündung
verfolgt. Gestern wurde der Feind auch ans seinen jetzigen
Stellungen im nördlichen Karpathen - Vorland  von
Knosno und Zakliazyn geworfen.

Am unteren D n n a j e tz stehen die verbündeten Trup¬
pen im Kampf mit feindlichen Nachhuten.

In S ü d p o l e n vollzog sich die Vorrückung bisher
ohne große Kämpfe.

Piotrkow (Petrikau ) wurde gestern von dem k. k.
Infanterie - Regiment Wilhelm I . deutscher Kaiser und
König von Preußen W. 31, P r z e d b o r z gestern von den
Abteilungen des Nagyzebna-Jnfantcrie -Rcgts . W. 31 er¬
stn r m t.

Die heldenmütige Besatzung von Przemysl  setzte
ihre Kämpfe im weiteren Vorland der Festung erfolgreich
fort.

Die Lage in den Karpathen hat sich noch nicht wesentlich
geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Generalmajor.

*

Eine Ehrung für Hindenburg.
< Posen. 18. Dez. (T.-U. Tel . Ctr . Mn .)
Anläßlich des Sieges in Rußland brachten viele hun¬

dert Schulkinder unter Führung des Pastors Greulich auf
dem Schloßhofe dem Feldmarschall Hindcnvurg Ovationen
durch patriotische Gesänge dar , wofür Hindenburg erfreut
dankte.

Pariser Mildernngsgründe.
Genf, 18. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Für die, ihr Prestige schwer schädigende Niederlage der
Russen suchen die Pariser Militärkritiker allerlei M,l-
berungsgrttnde in vorübergehenden ungünstigen Umstan¬
de», aber ohne innere Ucberzeugung, weil immer deutlicher
die Wahrheit zu Tage tritt , daß seit Beginn der vttomani-
schcn Aktion die russische Heeresleitung den früheren Wage¬
mut eingebüßt hat und auf haltlose Improvisationen an¬
gewiesen ist. ^

Eine italienische Stimme.
Rom, 18. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Bisher bespricht nur „P o p o l o Romano"  den deut¬
schen Sieg in Polen . Das Blatt nennt den deutschen Erfolg
einen Triumph , weil die russische Invasion nun wohl für
den ganzen Winter erledigt sei. Rußland müsie von der
Offensive in die Defensive übergehen ohne einen anderen
Verbündeten als den moskowitischenWinter.

Der „Heilige Krieg" .
Konstantinopel, 18. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Scheich ül Islam hat von Alni Efendi, dem Mufti
der Schafiitcn in Medina , ein Telegramm aus Damaskus
erhalten , in dem gemeldet wird, daß der erste Zug der aus
Medina abgegangencn Krieger mit der heiligen Fahne in
Damaskus cingctroffen sei. ^

Die Blockade der Dardanellen.
Basel, 18. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

Nach einer Athener Meldung besteht das englisch-fran¬
zösische Geschwader, das die Dardanellen blockiert, aus sechs
Dreadnoughts , nämlich vier englischen und zwei fran¬
zösischen, sowie aus sieben Kreuzern, nämlich vier englischen
und drei französischen, ferner aus zwei französischen Minen¬
legern, acht englischen Zerstörern und Unterseebooten und
zahlreichen Transportschiffen. Den Oberbefehl hat ein
französischer Admiral . _

Englische Tollheit.
Halle, 18. Dez. (Tel . Ctr . Frkst.)

Hier und in Rudolstadt eingctroffene Privatbriefe einer
deutschen Südwestafrikanerin besagen, daß die Engländer
sämtliche deutsche Einwohner von Lüderitz bucht,
Männer , Frauen und Kinder nach Natal in
ein Konzentrationslager  gebracht haben.

Noch etwas von Tsingtau.
Amsterdam, 18. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

In einem längeren Artikel erzählt , die „Times " eine
Geschichte über die Eroberung von Tsingtau. Die Schlutz-
zahlcn sprechen aber mehr, als alles weitere, denn sie
lauten : Der Gouverneur , 200 Offiziere und 3841 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften wurden gefangen genommen. Die
japanische Landmacht bei dieser Operation betrug 22 980
Offiziere und Mannschaften und 142 Kanonen. Die japa¬
nischen Verluste betrugen 236 Gefallene und 1282 Verwun¬
dete. Die englische Streitmacht betrug 910 Weiße und
Sikhs . _

Pichon bittet um japanische Hilfe.
Basel. 18. Dez. (T.-U.-Tel . Ctr . Bln .)

Der frühere Minister Pichon bedauert im „Petit Jour¬
nal ", daß die Notwendigkeit der sofortigen Berufung der
japanischen Hilfstruppen nach Europa nicht überall ein-
gesehen wird. Pichon empfiehlt erneut rasche Einleitung
entsprechender Verhandlungen mit Japan . Frühere gleiche
Vorschläge wurden von einem Teil der fran¬
zösischen Presse scharf kritisiert , da Japan
kein Vertrauen verdiene.

Die letzten Geschütze.
Rom, 18. Dez. (T.-ll . Tel . Ctr . Bln .)

Die italienischen Blätter melden aus Paris , die Fran -«
zoseu hätten die ganze itaNentsche S »L
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Artillerie entblößt und sämtliche Geschütze nach
dem Norden geschafft. Viele Fabriken , die früher Fahr¬
räder herstelltcn, fertigen jetzt Tag und Nacht Ma¬
schinengewehre  an.

(Wenn die Franzosen die italienische Grenze im Ver¬
trauen auf Italiens Neutralität von Kanonen ganz ent¬
blößen, darf man wohl annchmcn, daß sie das letzte Stück
im Norden gebrauchen und daß wir vor der letzten» ver¬
zweifelten Anstrengung unserer Gegner stehen. Schriftl .)

Aus dem Sberelsaß.
Basel, 18. Dez. tEig. Tel . Etr . Bin .)

Im großen und ganzen beschränken sich die deutschen
Truppen im Obcrclsaß aus die Defensive. Gelegentlichwird
auch, wenn cs ohne große Verluste geschehen kann, die
französische Offensive mit kräftigen Gegenstößen beant¬
wortet , wie es bei Stcinbach geschehen ist. Ein wirksames
Vordringen der Franzosen ist ganz ausgeschlossen, da auf
deutscher Seite starke Truppenmassen an der Front stehen
und gut ausgebaute und schwer armierte Feldbefestigungen
einen Durchbruchsversuch so gut wie unmöglich machen.
Unter großen Verlusten bricht an ihnen jeder Angriff zu¬
sammen. Unter den deutschen Truppen im Obcrclsaß
herrscht ein vorzüglicher Geist.

SchützengrabeufreundschafL.
Als Erläuterung zu diesem Thema und zu der Warnung

nor einem allzu sorglosen Verkehr mit dem Feind von
Schützengraben zu Schützengraben bringt die „Fr . Ztg."
folgenden Auszug aus einem Feldpostbrief:

„Die Franzosen liegen kaum 30 Meter vor uns . Seit
einiger Zeit waren Zurufe hinüber uno herüber geflogen.
Meist freundschaftlicherArt . Zuletzt machte ihnen einer der
Unseren die Mitteilung , wir hätten viel Tabak und Rauch¬
werk und könnten ihnen davon abgeben, was sie uns dafür
'geben wollten? Sie antworteten „Kognak", und so wurde
der Handel abgeschlossen. Päckchen Tabak wurden hinüber
geschlendert. Lange Pause auf Seiten der Franzosen. Dann
aber , was kam? Handgranaten auf Handgranaten , die uns
mehrere Leute kosteten. Unsere Wut war groß, wie man
sich denken kann. Und als wir am andern Tag Verstärkung
bekamen, nahmen wir Rache. Wir stürmten den Schützen¬
graben der heimtückischen Gegner, ein wütendes Hand¬
gemenge entstand, nicht mit dem Bajonett , mit dem Kolben
wurde gcsochten, und am Ende des Kampfes deckten 68 tote
Franzosen den Boden, 8 machten wir zu Gefangenen."

König Alberts Armeeverbesserung.
Amsterdam, 18. Dez. fEig. Tel . Etr . Bln .)

Der belgische Kriegskorrespondent der „Tijd" meldet,
daß König Albert fortfahre, die Offiziere, die ihre Aufgabe
nicht gut erfüllen, zu degradieren. Das habe den Erfolg,
daß das Heer von schlechten Elementen gesäubert und das
Vertrauen der Soldaten zu den Führern gestärkt wird.

Endlich.
Ernste Vergeltungsmaßregeln gegen Franzosen.

Leipzig, 18. Dez. (Tel .)
Die hier wohnhaften wehrpflichtigen Franzosen sind

gestern aus ihren Wohnungen abgcholt und in das Poli-
zeiamt gebracht worden, um demnächst in dem gemeinsamen
Konzentrationslager interniert zu werden.

Wenn cs doch anderswo auch geschähe!

Vorspiel zum Zusammentritt
des französischen Parlaments.

Paris , 18. Dez. (Tel. Etr . Frft .)
Der heute unter Vorsitz des Präsidenten der Republik

aögehaltene Ministerrat hat die Grundzüge der Erklärung
fcstgcstcllt, welche die Negierung am Dienstag bei der Er¬
öffnung des Parlaments abgebcn wird. — Eine Anzahl
Parlamentarier und Journalisten , die sich unter dem Vorsitz
von Clemenceau im Senatsgebäude versammelten, ernannte
eine Abordnung, welche beauftragt wirb, dem Minister¬
präsidenten einen P ro te st vvrzulegcn gegen die
Tätigkeit der gegen w ä r t i g e u politischen

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 12 der

„Horen" enthält:
„Weihnachten 1811". von Walter Nithack-Stahn.
„Felder ", von Karl Nötiger.
„Zwischen Weihnachten und Neujahr 1878".
„Helden", Erzählung von I . Bock.
„Weihnachten im deutschen Volkslied", von F . G. Pflugk.
„Wider die Verwelschung der deutschen Kunst", Äcnßcrungen

von Hans Thoma und Adolf Oberländer.
„Bilderbogen fürs Haus ", aus der Mappe eines Familien¬vaters.
..Lustige Ecke".

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , BerlinAVilmersdorf 1.)
(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Eine atemlose, tödliche Stille trat nach diesen Worte»
ein. Jeder starrte, als glaube er nicht an das, was er ge¬
hört , auf den Notar , der ruhig weiter zu lesen fortfuhr:

„. *. ihr gehört Flemingshof mit alle» Liegenschaften, ihr
vermache ich mein Vermögen im Betrage von dreieinhalb
Millioiren Mark, jedoch unter der Bedingung , daß sie ihrem
Namen den Namen Fleming voraussetzt, und daß sie min¬
destens im ersten Jahre den Flemingshof nicht verläßt , son¬
dern zu ihrem festen Sitze erwählt ."

Dann noch das Datum , die Unterschrift, und das war
alles.

Wiar denn das möglich?! Es mußte wohl so sein, denn
der Notar nahm jetzt die Brille ab, putzte sie mit dem Ta¬
schentuch und steckte sie tu ihr Futteral . Dann entnahm er
feinen Akten zwei Briefe . Wohlverschlossene, mit dreifa¬
chem Siegel versehene Briefe , deren einen er Eva Johanna
Schückler, dem Mädchen in Grau , das jetzt noch bleicher war
als vorhin, gab, während er den andern Karl Fleming hin-
überreichtc.

„Mein verstorbener Freund und Klient," sagte er, hat
mich beauftragt , Ihnen diese Schreibe» zu übergeben, die
jeder erst lesen soll, wenn er allein ist. —- Und so hätte ich

Wiesbadener Zeitung
Zensur,  die ein W i l l ktt r r e g i m en t darstelle und
außerhalb des Gesetzes vom 8. August 1914 über die Indis¬
kretionen der Presse in ausschließlich diplomatischen An¬
gelegenheiten stehe. (Frkf. Ztg.)

Genf. ,8. Dez. (Tel . Etr . Bln .)
Völlig resigniert verhält sich die Finanzkommission der

französischen Kammer zur Finanzvorlagc , die für die erste
Jahreshälfte 1915 achteinhalb Milliarden weit
übersteigende Kredite  fordert . Es gilt schon heute
als sicher, daß Finanzminister Ribot, dessen Tcckungsvor-
schläge höchst gcivagte Ziffern aufwciscn, Schatzbonds in
weit höherem Betrage als die vorgesehenen zwei Milliar¬
den ausgcben wird. Verstimmt sind die parlamentarischen
Vertreter der kleinbürgerlichen Kreise, weil die Anwen¬
dung des Einkommenstcucr-Ergünzungsgesetzes, das die
schwer Reichen treffen sollte, neuerlich verschoben wird.

Der berühmte Augenzeuge der „Times ".
Amsterdam, 18. Dez. (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Der „Augenzeuge" im englischen Hauptguartier schreibt
in der „T i m c s": Seitdem die deutschen Flugzeugkanonen
ausgestellt wurden, sind die Erkundungsflüge kein Ver¬
gnügen mehr. Die Deutschen treffen ziemlich genau bis zu
einer Höhe von 8000 Fuß , Die deutschen Scharfschützen
sind immer feuerbereit. Ihre Gewehre sind zum Teil mit
einem Helioskop ausgerüstet und mit einem kleinen,
kugelsicheren Schild,  der so angestrichen ist, daß er
sich der Umgebung  a n p a ß t, also für den Flieger ge¬
wissermaßen unsichtbar macht. Der Erfolg dieser mör¬
derischen Kampfesart hänge teilweise von der Stellung und
dem Glück ab.

Ein englischer Flieger in der Nordsee
aufgefifcht»

Amsterdam, 18. Dez. (Tel . Etr . Frkft .)
Der Dampfer „Orn ", der von Philadelphia kam, hat

gestern ein englisches Wasserflugzeug aus der Nordsee auf-
gesischt. Die Maschine war besetzt mit einem Flieger und
einem Leutnant , die bereits zwei Stunden in der See ge¬
trieben haben. Sic wurden nach Rotterdam gebracht. (F. Z.)

M» lielung bet «Me»Seefettim
Amsterdam, 18. Dez. (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Der „Telegraas" meldet aus London: Die Anzahl der
durch das Bombardement der englischen Küste Getöteten
und Verwundeten ist mindestens doppelt so groß, als zuerst
angenommen -wurde. 4 Kauffahrteischiffe sollen während
der Beschießung gesunken sein.

Kopenhagen, 18. Dez. (Eig. Tel . Etr . Bln .)
Die Marine -Mitarbeiter der Londoner Zeitungen be¬

schäftigen sich heute angelegentlich mit der Frage , wie sich
die deutschen Schiffe der englischen Küste trotz der Minen¬
kette und des Patrouillendienstes der englischen Torpedo-
vootsjägcr nähern konnten. Der Sachverständige des
„Daily  C h r o n i c l e" schreibt, das Volk werde natürlich
fragen, wie cs geschehen könne, daß das deutsche Geschwader
über die Nordsee fahre und die Häfen bombardiere. Die
englische Herrschaft über die Sec lebe ja in dem Bewußtsein
eines jeden Briten , doch sehe man, daß der wachsame Feind
beständig die Küste angreifc . Man müsse sich erinnern , daß
die Herrschaft zur See nicht vollständig lein könne, da die
Blockade der deutschen Küste nicht von derselben Beschaffen¬
heit wie in den früheren Kriegen sein könne.

WM-FmkiM mb Wien.
Rom. 18. Dez. (Tcl .-Un. Etr . Bln .)

Das Blatt „Concordia" kritisiert die merkwürdige Tat¬
sache, daß plötzlich zwei große englisch - franzö¬
sische Finanz - Unternehmungen,  eine Diskonto¬
bank und eine sogenannte Eisenbahnbank, in Italien aus
dem Boden zu wachsen scheinen. Das Blatt findet die Tat-

meines Amtes gewaltet, vorausgesetzt, daß niemand einen
Einspruch erheben will."

Diese Worte brachen den Bann , der ausnahmslos auf
allen gelegen. Denn wenn man Karl Fleming auch sci'ne
Niederlage im Stillen gönnen mochte, — und das tat man
aus dem tiefsten Grunde des Herzens — so war es doch em¬
pörend, daß jetzt eine Fremde, denn das war sie ja doch, den
herrlichen Flemingshof und das ganze, große Flemingsche
Vermögen den Flemings einfach vor der Nase wegschnappen
sollte. Diese . . . . diese hergelaufene Person , diese . . . .
Erbschleicherin!!

Nein, das Wort wurde nicht gesagt: keines dieser
Worte. Aber es lag förmlich in der Luft, lag in all den
feindseligen, verächtlichen Blicken, lag in der Art und der
Wut, mit der man aufstand und die Stühle zurückschob, lag
in der Erregtheit , mit der man über den Toten jetzt hersiel.

Er freilich nicht. Karl Fleming wahr und wahrhaftig
nicht, denn der stand da, wohl ein klein wenig bleicher als
sonst, aber er sah noch immer traumverloren auf das junge
Mädchen hin. Das also war Eva Johanna Schückler, die
neue Herrin von Flemingshof.

Eva Johanna!
Merkwürdig , wie dieser Nameusklang für sie paßte!

wie wundervoll das mit ihr zusammcnklang: Eva Johanna!
„Haben vielleicht Sie Einspruch zu erheben?" fragte der

Notar , sich an Karl Fleming wendend.
Und che .dieser ein Wort sagen konnte, waren die an¬

deren über ihn her. „Natürlich tust du's. Du bist es dir
und uns schuldig. Was Flemingsch ist, muß Flemingsch
bleiben. Es wäre ja eine Sünde und Schande, stießest du
das Testament nicht um, Tust du's nicht, so tun wir 's."

So gings von allen Seiten . Er aber wehrte sie ab.
Alle. Die Alten und die Jungen , die Männer und die
Fronen und Mädels . „Nein," sagte er laut , „ich erhebe
keinen Einspruch."

Totenbleich stand währenddessen die junge Erbin da.
„Dann tue ich's !" sagte sie und ihre Stimme klang fest,

obwohl ihre Lippen zitcrten.
Bleich nud aufrecht stand sie. Ganz allein unter dem

Bilde des Toten , mitten unter den nun leeren Stühlen.
„Dann tue ich'S," wiederholte sie und eine Welle von

Blut stieg in ihr auf und übergoß ihr Gesicht, bis zu den
Haarwurzeln hinauf, mit einem tiefen, flüchtigen, vcr-
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sache sehr verdächtig und meint, daß die Mission dieser!
Institute eher politischer als finanzieller Natur sei.

Die „Tribuna " protestiert energisch gegen die fort¬
gesetzten schikanösen Untersuchungen italie¬
nischer Handelsdampfer durch englische und
französische Kriegsschiffe.  Dieses Verfahren habe
in Italien schwere Verstimmung  hcrvorgerufen und
könne Folgen haben, die der englischen und französischen
Regierung und ihren Botschaftern in Italien nicht ent¬
gehen sollten.

Spart mit Petroleum!
Hamburg. 18. Dez. (Tel .-Un. Etr . Bln .)

Das stellvertretende Generalkommando weist — da dis
Petrolcumvorräte des Deutschen Reiches vermindert sind —
auf die Notwendigkeit der Einschränkung des Petrolcumvcr-
brauchs hin, um damit einem allgemeinen Mangel möglichst
vorzubcugeu. Es empsiehlt die Verwendung von Brenn-
spiritns.

MMlW Sil« bet Mralen in Mb-Mb
MbbslMm.

Von unserem militärischen <4. R. - Mitarbeiter.
In dem unserem alten Erdteil aufrührcnden Weltkriege

sind mir zwei europäische Großmächte und sonst nur klei¬
nere Staaten Ms jetzt neutral geblieben. Spaniens
dauernde Neutralität darf man wohl als sicher betrachten,
wie auch diejenige der skandinavischen Staaten , die nur die
Riegel an ihren Einfallstoren , an Küsten und Grenzen,
etwas verstärkten. Volle Wasfenrüstung haben die Schweiz
und Niederlande angelegt, Italien ist zu sofortiger voller
Mobilmachung vorbereitet, Bulgarien , Rumänien , Grie¬
chenland haben den Stand des verstärkten Schutzes ange¬
nommen. Verbürgen kann heute niemand, daß nicht in
absehbarer Zeit auch in dem.einen oder anderen der heute
neutralen Staaten Mars die Stunde regiert . Die Frage
ist nicht müßig, welches Gewicht jeder von ihnen in die
Wagi'achle des Krieges werfen könnte. Wir berühren zuerst
!. die Steißerung der miiitärischen Berektschast Italiens.

Mit der Bildung des zweiten Ministeriums Salandra
war cs klar, daß es einen anderen Stempel tragen werde,
als das erste, und des Ministerpräsidenten Rede im Parla¬
ment am 3. Dez., die der Regierung durch ihren Inhalt eine
große Mehrheit gewonnen, Italiens Berechtigung zur
Klugheit bei der Wahl der Neutralität aus eigenem Ent¬
schluß, Wahrung der Grvßmachtstcllung, Hebung der Wehr¬
kraft zu voller Bereitschaft hervorhob. spricht deutlich genug
für die zu befolgenden Grundlinien . Die Beschlüsse des
Ministerrats mit ihren Kreditbewilligungen für Heer und
Marine deuteten diese Grundlinien schon im Voraus an.
klm die 194 Millionen , die Kriegsministcr Grandi , auf vier
Jahre verteilt , verlangt hatte, um die 600 Millionen , die
General Porro als unabweisbare Vorbedingung für seine
eventuelle Ucbernahmc des Kricgsministeriums gefordert,
konnte es sich nicht mehr handeln, sonder » um sehr
viel größere Summe  n. „Italien ist wachsam, Ita¬
lien steigert seine Bereitschaft, schrieb „Esercito Jtaliano ",
cs handelt sich nicht mit ein Ausflicken von bestehenden
Lücken, sondern darum, die Möglichkeit zu schaffen, das
Heer in er st er Linie mit allen seinen Be-
d ü r f n i sse u i n n e r h a l b Tagen , nicht Wochen,
ins Feld stellen zu können." Das Drängen der Kriegs¬
parteien war nicht allein zu beschwören, durch umfangreiche
militärische Rüstungen war der Neutralität der nötige Rück¬
halt zu geben und die darauf gerichteten zielbewußten Be¬
mühungen stießen im Kabinett selbst auf Schwierigkeiten,
die zunächst den Wechsel im Kriegsministerium unter Wahl
des Generals Zupelli , dann den Rücktritt des Ministeriums
nötig machten, dessen Neubildung Salandra , unter Mitwir¬
kung der besten Köpfe, vollzog. Wohl ist es unrichtig, wenn
behauptet wurde, baß in dem Quinguennium 1909—1913,
das unter dem Zeichen Giolittis stand, die Wehrkraft ver¬
nachlässigt worden sei. Unbestreitbar aber ist, daß die Be¬
reitschaft im Moment des Kriegsausbruchs in Europa
Lücken aufwicS, daß es Ricscnaustrengungen des Kriegs¬
ministers und Ehefs des Generalstabes und Aufwendungen
von über 1 Milliarde bedurfte, um neben der Flotte , auch
dem Heer als Rückhalt der Neutralität die Fähigkeit zu
geben, in kurzer Zeit eine Million Streiter kriegsbereit
ins Feld stellen zu können. Zu ersetzen war , was der kubi¬
sche Krieg aufgcbraucht, und die dauernde Besetzung Lybiens
beanspruchte doch mindestens 40 000 Mann aus dem Mutter¬

gehenden Rot, denn sie sah plötzlich all' die Blicke, all die
Wut und Entrüstung auf sich gerichtet.

. „Ich möchte. . . . zur Erklärung . . . . nur eines
sagen," stieß sie hervor, "daß ich von der Maßnahme . . . .
Onkel Flemings . . . . denn mein Onkel ist er ja auch,
nichts gewußt habe."

„Ha," lachte Tante Henriette kurz auf.
„Gott . . . . ist mein Zeuge . . . . daß ich keine Ahnung

hatte, daß ich nicht gewußt habe, weshalb man mich herge-
rufenhat , denn ich habe den Toten kaum gekannt. Er hat
mich drei vier Mal gesehen und er hat mir nie etwas ge¬
sagt, hat nie eine Andeutung gemacht, daß er das tun würde.
Das kann ich beschwören. . . ."

„Wer's glaubt," sagte Tante Nenricttc und die anderen
pflichteten ihr mit ihren Blicken bei. Nur Karls Augen
begegneten den ihren und wieder nickte er ihr zu und zeigte
ihr, daß er an sic glaubte und immer geglaubt hatte und sie
einer Niedrigkeit nicht für fähig hielt.

„Und . . . . und darum erhebe ich Einspruch. Darum
stoße ich dieses Testament um, denn Onkel Fleming muß,
als er es aufgesetzt und unterschrieben hat, nicht mehr voll
bei Sinnen gewesen sein."

„Da hat sie recht. Das kann er auch nicht . . . ." klang
es höhnisch aus dem Knäuel feindseliger Menschen.

„Dieser Annahme widerspreche ich ganz entschieden."
sagte scharf der Notar . „Ich habe die Sache mit dem Ver¬
storbenen oft und eingehend besprochen und kann die Ver¬
sicherung abgeben, daß er genau gewußt hat, was, und wes¬
halb er cs tat ."

Karl Fleming nickte/
In .Eva Johanna aber stieg das Rot wieder aus und

diesmal war cs das Not der Empörung.
„Dann war es ein Unrecht, das er beging," rief sie,

„Ein großes llnrecht und zu dem gebe i ch mich nicht her.
Er darf den nicht berauben, der, ich weiß es, seinem Her¬
zen am nächsten gestanden. Er darf denen, die zu ihm, zu
seiner  Familie gehören, nicht eine, ihm Fremdere , vor¬
ziehen. Er darf nicht. Ich will es nicht . . . . ich nehme die
Erbschaft nicht an. Sie gehört von Rechts wegen I h u e n,"
sie wandte sich direkt an Karl , „und Ihnen soll sie guch
bleiben."

Und nun sah sie wieder hin zu den anderen, als hoffe
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lande. Bor Kricgsbeginn hatte man zu der aus aktiven
Jahrgängen 1912 und 18 und permanentem Stamm be¬
stehenden und budgetmäßig 275 909 Mann zählenden aktiven
Armee die II . Kategorie des Jahrgangs 1918 und die ihr
Zugeiviescncn des Jahrgangs 1912 der seemännischen Be¬
völkerung, ?jtfnmmett 35 000 Mann , zu Omonatsicher Schu¬
lung einbcvrüert, auch schon, unter starker Rücksichtnahme
auf bürgerliche Verhältnisse, etwa 70000 Mann des erst
im Herbst 1913 entlassenen Jahrgangs 1911 cinbcrufen, um
den Einheiten zu Hebungen die nötige Stärke zu geben.
Bei den Kriegserklärungen erfolgte dann zur Wahrung
der Neutralität , wieder unter starker Beachtung bürger¬
licher Rücksichten, die Einberufung der nächst jüngeren Ne-
serveklassen 1910 und 1909. Man hatte dann 2 volle aktive,
Teile von 3 geschulten Reservejahrgängen und einem Jahr¬
gang II . Kategorie, der in der Schulung begriffen, in der
Heimat unter den Fahnen , rund 170 OOÖ Mann . Mit den
zunächst nicht einberufeneu Leuten der Jahrgänge 1911 bis
1609, den Ausgebilöcten II . Kategorie der Jahregänge 1912
bis 1909 standen zunächst rund 170 000 geschulte Leute im
Hintergründe . Drei volle Reserve-Jahrgänge , 1908 bis
1906, blieben dann für die mobile aktive Armee noch verfüg¬
bar. Erst seit Einstellung des Jahrgangs 1909 begann, dank
den Aenberungen des Rekrntiernngsgesxtzcs, die, 76 000
Mann bis dahin nicht übersteigende erste Kategorie bei den
folgenden Rckrutenjahrgängen auf 118 000 (1909), 126 000
11913), bezw. 132 000 (1914) Mann zu steigen, und der in
der Aushebung begriffene und zum 1. 1. 1915 schon einstell¬
bare Jahrgang 1915 wird in I . und II . Kategorie auf
170 000 Mau geschätzt. Zum 1. 10. stellte man den Jahrgang
1914 ein, ließ diejenigen, die einbeorderte Brüder in den
Jahrgängen 1809 bis 1911, hatten, zunächst noch zu Hause,
stellte sie dann aber zum 5. 11. ein. Zum 10. 11. wurden
die Leute II . Kategorie des Jahrgangs 1914 und die diesen
überwiesenen der seemännischenBevölkerung zu 6 Mona¬
ten erster Schulung lind die ans bürgerlichen Rücksichten
zuerst Befreiten der Jahrgänge 1909 bis 1911, einbeordcrt.
In der Einbeorderung der Jahrgänge 1906 und 1907 der
Alpentruppen auf 25 Tage war weiter nichts Besonderes
zu sehen, da sie schon durch Erlaß vom 31. 5. angeordnet
war . Am 31. lv. hatte man die zum 2. 8. eingestellten Re¬
servisten des Jahrgangs 1909 entlassen, zum 15. 11. befahl
der neue Kriegsminister Zupelli dasselbe für die Leute
des Jahrgangs 1910 und verfügte zum 25. 11. die Entlassung
auch des Jahrgangs 1911. Stellt man, wie cs möglich, zum
1. 1. den Jahrgang 1915 ein, so hat man 3 ausgebildetc,
1 unausgebildeten Jahrgang aktiv in der Hcimqt unter
den Fahnen , außerdem 2 Rcservejahrgänge, mit den Leuten
der II . Kategorie 1913/14 rund 600 000 Mann . Die Mobil¬
machung nicht nur des aktiven Heeres, sondern auch der zur
mobilen Feldarmee erster Linie gehörenden Mobilmiliz ist
im Handumdrehen zu bewirken. — Am 12. 10. waren seit
Beginn des Krieges für Rüstnngszwecke 36 8 M i l l i o n en
bewilligt. Im Oktober hatte man die Zulassung zu den
Militärschulen auf über 800 gesteigert. Der November war
reich an Erlassen aller Art für den Ausbau der Armee,
die jetzt das Parlament zu Gesetzen erhoben. Eine Reihe
von diesen betrifft die Sicherstellung der nötigen Offiziere
für eine event. Mobilmachung. Erlasse vom 8. 1t. und
15. 11. erlauben 420 Hauptleute aller Wassers über den Etat
zu ernennen , die bis zum 31. 12. 1916 aufgebraucht sein
sollen. Dem Heere werden weiter durch Aufhebung der
Altersgrenzen bis zum Oberst einschließlich, stärkere Be¬
förderungen von brauchbaren Unteroffizieren und Zulas¬
sung einer größeren Zahl von Reserveoffizieren zum akti¬
ven Dienst zahlreiche Ofsiziere gewonnen. — Bewilligung
weiterer größerer Mittel , im Kriegs - und Marinebudget
1914/15 brachten drei Erlasse, von einem vierten, der für
Lybien 46 Millionen extraordinär ansctzt, abgesehen. Der
erste der drei Erlasse drückt sich über die Verwendung von
400 Millionen,  die er dem Kriegsbuöget 1914/15 hin-
zuznfügen erlaubt , allgemein aus , indem er sagt, daß diese
Mittel zur Erhaltung der größeren Ist -Stärke unter den
Waffen, für Lieferungen und Arbeiten, sowie sonstige Aus¬
gaben. welche die internationale Lage bedingte, verbraucht
werden sollen. Der zweite wirst 46 Millionen  weiter
für das Extraoröiuarinm 1914/15 aus , und zwar 8 Millionen
für schwere Kaliber in Küstenbatterien und Belagerungs-
varks, 8 Millionen für Arbeiten on Land- und Küstenbe¬
festigungen, 30 Millionen für militärische Gebäude, Schicß-
und Uebungsplätze. Der dritte erlaubt im Extraordi¬
när i u m des Marinebnögets  1914/15 weitere 200
M i t l i o n e n zu verbrauchen und will der Marineminister
Biale die schweren Kaliber auf den Schiffen Typ Dante ver¬
mehren, Torpedo- und Unterseeboote in größerer Zahl be¬
schaffen. Mit den bis 12. 10. bewilligten 368 Millionen
wird also die Milliarde  schon überschritten — Außer¬
ordentlich wichtig sind die Maßnahmen für den Gliede¬
rungsausban  des Heeres, die zum Teil sogar über.

sie, jetzt wenigstens einen .freundlichen Ausdruck in ihren
Gesichtern zu sehen.

AVer sie irrte sich, denn wäre sie hier mitten unter den
allen als ganz gewöhnliche Diebin auf frischer Tat ertappt
worden, sie hätte verächtlicheren und empörteren Blicken
nicht begegnen können.

„Eine ganz schamlose Person !"
„Eine Komödiantin, wie sie im Buch steht!" sagten die

Flemingschen Mädel. Und dieses Wort traf sie wie ein be¬
täubender Schlag. Wie das Beil des Schlächters sein
Opfer trifft . Und sic sank auf ihren Stuhl zurück, in
dumpfem, stumpfem, fassungslosem Schmerze, und sah an
all öene vorbei, die nun an ihr vorüber sich zur Tür dräng¬
ten und dabei die Gelegenheit nicht versäumten, ihr durch
ein hingeworfenes Wort, eine Bemerkung, noch irgend
einen schmerzhaftenStich zu versetzen.

Auch der Notar ging. Einen Augenblick schien es, als
wolle er mit dem Mädchen noch sprechen, aber der leere
Blick in ihren Augen hielt ihn wohl davon ab.

Niemand war mehr in dem Zimmer.
Niemand, als sic und Karl und sein Blick ruhte noch

immer auf ihr und sie kam ihm vor, wie ein ganz, ganz
kleines Kind, das man allein im Dunkel gelassen, und das
m seiner Angst aufschreien möchte, aber, vor seiner eigenen
Stimme erschreckt, es nicht wagt und wie hilflos seine Hand
nach jemanden ausstreckt, der gar nicht da ist.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Giovanni Sgamvati,  der bekannte italienische Ton¬

künstler, ist in Rom 70 Jahr alt gestorben. Sgambati hat in
Italien eifrig für deutsche Musik gewirkt und besonders
Werke von Schumann und Brahms als erster in seiner
Heimat zur Aufführung gebracht. Der Verstorbene war
Klavierprofessor an der Cücilienakaöemie in Rom.

Das Mainzer Stadttheater  wird auf Beschluß
ver städtische» Behörden bis zum April spielen,' die Be-
Istge der Angestellten konnten, da der Besuch des Theaters
o>e Erwartungen übertraf , erhöht werden. Die Erhöhung
aiacht bei dem Solopersonal 25 Prozent , beim Chor und
den Arbeitern 16 Prozent aus . Auch dem Direktor Jslaub,

bei Eröffnung ein kleineres Gehalt bezog, wurde ein
höheres Einkommen zuerkannt.

Wiesbavener Zeitung
das Organisationsgesetz vom 27. 6. 1912 hinausgehen. Am
15.. II . hat man 2 neue Abteilungen und 6 Batterien der
schweren Artillerie des Feldheeres gebildet, die bei den
2 schweren Regimentern die Nummern 8. 9, 10 erhalten.
20 schivcrc Batterien sind also vorhanden. Am I. I. entstehen
die den im Organisationsgesetz von 1912 vorgesehenen 36
F,e t d a r t i l I e r i er e g i m e n t e r n (8 pro Korps) noch
fehlenden 5 Regimenter  aus je 2 anderen Regimen¬
tern entnommenen Abteilungen . 4 Regimenter überweisen
je eine überzählig bestehende Batterie an andere und die
Batterien sämtlicher in Italien vorhandenen Fcldartil-
lerieregimcnter werden im Regiment von Nr . 1 aufwärts
bezeichnet, die in Lybien vorhandenen 6 Feldbattericn Re¬
gimentern der Heimat als Batterien mit den höchsten Num¬
mern, 6—9, attachiert. Am I. 1. 1915 entsteht auch ein drit¬
tes Gebirgsartillerie - Regiment  durch Neu¬
bildung. Man wird dann in den 3 Regimentern  3 6
G e b i r g s b a t t e r i e n haben, die 3 beim 36. Feldartille-
ricregiment vorhandenen erhalten die Nummern 37—39,
die 7 in Lybien befindlichen die Nummern 40—46. Sv
führt man ans organisatorischem Gebiete in 2 Monaten
durch, wozu man sonst Jahre , gebrauchen würde, bewilligt
in einem halben Jahre Mittel , deren Hälfte noch vor 6 Mo¬
naten als unerschwinglich bezeichnet wurde. Alles das, um
Italien zum sofortigen Eintritt in einen europäischen
Krieg im Falle der Not, bezw. wenn die Interessen des
Landes es gebieten, zu befähigen.

(Ein weiterer Aufsatz folgt.)

SLadtrrachrichten.
Wiesbaden, 19. Dezember.

WeiönaHtslotterie Ses Koten Kreuzes.
Die Zahl und der Wert der gestifteten Preise für die

Weihnachtslotterie des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
haben sich derart vermehrt, daß schon seit Anfang der Woche
die sachverständigenJuweliere und Kunsthändler mit dem
Ordnen , Sichten und Taxieren der vielen eingegangenen
Gegenstände, wie: Broschen,. Armbänder, Nadeln, Ringe,
Uhren aus Gold, Juwelen , Diamanten , Saphiren . Rubinen
und kostbaren Steinen , den zahlreichen Bronzen , echten
Porzellanen , Bilder und sonstigen Kunstgegcnsiünden aller
Art , beschäftigt sind. Bis jetzt hat die Taxe der Sachver¬
ständigen einen Wert von über 30 000 M. ergeben, so daß
auch für die Loscnehmer die Aussichten außerordentlich
günstige sind.

Die Preise werden von Samstag früh ab in den
Räumen der früheren Kakao-Stube , Wilhelmstr. 58. aus¬
gestellt. Die Ausstellung ist von Samstag , den 19. ds., an,
täglich von 10 Uhr morgens bis 6 Uhr abends geöffnet und
die Dauer der Ausstellung spätestens bis nächsten Donners¬
tag festgesetzt.

Um .einem allzu starken Andrang der Besucher voezu-
beugcn, werden die Inhaber von Losen gebeten, beim Ein¬
tritt in die Ausstellung ein Los vorzuzeigen. Nichtinhaber
von Losen können dieselben in dem Ausstellungslokal selbst
bekommen.

Der Stratzcnverkauf der Lose findet nur an einem Tag
und zwar am nächsten Sonntag durch die freiwilligen Helfer
und Helferinnen statt und hat sich die immer hilfsbereite
und beliebte Schntzmannkapelle irr den Dienst der Sache
gestellt und wird in der Zeit von 12 bis 1 Uhr vormittags
in der Wilhelmstratze am »warmen Damm" konzertieren.

Senöet Mer on unsere Truppen!
In den letztetr Jahren ist man endlich zu der Einsicht

gekommen, daß der Zucker nicht nur ein Genußmittel , son¬
dern auch ein hochwichtiges Nahrungsmittel ist.

Die Zeitschrift „Die .Konserven-Jnöustrie " enthält die
Urteile der beiden großen Physiologen Munk und Uffcl-
mann. Es heißt da u. a.:

„Unter anderem ist der Zucker wegen seiner das Tnrst-
gefuhl erfolgreich bekämpfenden Wirkung geschäht, beson¬
ders überall da, wo Trinkwässer überhaupt nicht oder in
ungenießbarer Qualität zur Verfügung steht, also im
Kriege und auf Märschen."

Schumburg erklärte : „Es bestätigt sich aufs neue, daß
auch bei sorgfältigster Ausschaltung des physischen Momen¬
tes die Darreichung selbst kleiner Zuckcrmengcn (30

.Gramm ) die Leistungsfähigkeit der Muskel in kurzer Zeit
. erhöht, und zwar einmal deswegen, weil der Zucker ein
schnell resorbierbares und schnell zur Wirkung gelangen¬
des wirkliches Muskel-Nahrungsmittel darstellt, als auch
weil der Zucker fähig ist, durch Beeinflussung des Nerven¬
systems das Müdigkcitsgesühl zu überwinden."

Da nicht jeder den. Zucker allein auf längere Zeit ge¬
nießen will, kann er in verschiedenen Formen genommen
werden, z. B. in Schokolade, Bonbons/Fruchtsäften und
anderen Obstkonserven, speziell den Marmeladen , die neben
dem Zucker auch noch andere wertvolle Stoffe zur Ernäh¬
rung enthalten.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz (Abteilung 3) ist
durch die Aufgabe, zum Weihnachtsfestnicht nur die Ver¬
wundeten, sondern auch die große Anzahl der Ersatz-Mann¬
schaften, besonders der unterstützungsbedürftigen Rekruten,
in Wiesbaden wenigstens mit einer Kleinigkeit zu beden¬
ken, hinsichtlich seiner Zigarren - und Tabakbestänöe außer¬
ordentlich in Anspruch genommen. Um sich nun eine neue
Quelle zu verschaffen, hat die genannte Abteilung mit dem
hiesigen Zigarrenhändler -Verein ein Abkommen dahin ge¬
troffen, daß von den Mitgliedern des Zigarrcnhänbler-
Vereins eine Preisermäßigung auf alle die Einkäufe ge¬
währt .wird, welche vom Publikum für das Rote Kreuz ge¬
macht werden. Die Preis -Ermäßigung beträgt bei Zigar¬
ren und Zigaretten 10 Proz . auf die Einzelpreise bei Ab¬
nahme von Originalpackungen und 5 Proz . auf alle anderen
Waren. Der Käufer versieht seinen Einkauf selbst mit den
von dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellten fortlaufend
numerierten Kontrollstreifen und mit seinem Namen. Der
Händler führt eine vom Roten Kreuz aufgestellte Liste. Bei
ihm werden dann vom Roten Kreuz in regelmäßigen Zeit¬
abschnitten die auf diese Weise gestifteten Liebesgaben ab¬
geholt. Zigarrengeschäfte, welche nicht im Zigarrenhänd-
lcr -Verein sind, und die sich in dankenswerter Weise an
dem genannten Verkauf beteiligen wollen, werden gebeten,
sich bei dem Vorsitzenden des Zigarrenhändler -Vereins,
Herrn Rudolf Stassen, Bahnhofstraße 4, Listen und Kon¬
trollstreifen zu holen. Es steht zu erwarten und zu wüu-
schen, daß unser Publikum von dieser Einrichtung in der
ausgiebigsten Weise Gebrauch macht.

Alles Gold zur Reichsbank! In iveiten Kreisen der
Bevölkerung herrscht noch die Ansicht vor, das gesammelte
Gold diene zur Besoldung des Militärs und wandere den
Verhältnissen entsprechend ins Ausländ . Diese Ansicht
ist grundfalsch,  wie auch jene, daß die Truppen und
die Militärverwaltung in Feindesland „fast alles bar be¬
zahlen". Solchen Anschauungen muß entgegengetrcten
werden, da sie auf Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse
beruhen und ihre Verbreitung geeignet Ist, unser Feldheer
einer unangebrachten Gutmütigkeit und unsere Heeresver¬
waltung einer großen Kurzsichtigkeit zu zeihen. Ent¬
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sprechend den für das Felüverhültnis vorgesehenen Bestim¬
mungen wird über alle Lieferungen des feindlichen Landes
grundsätzlich nur eine Bescheinigung  ausgestellt.
Diese Bescheinigungen können erst nach Friedensschluß cin-
gcivcchselt werden, und zivar muß der feindliche Staat
mittelbar oder unmittelbar für sic aufkommen. Eine Bar¬
bezahlung der Leistungen des feindlichen Landes tritt nur
ganz ausnahmsweise ein. Wenn nämlich Beitreibungen
kein Ergebnis haben, ist Geld das Zaubermittel , Vorräte
u. a. auch da noch hervorzulocken, wo scheinbar nichts mehr
zu haben ist. Welche Preise bei solchen Gelegenheiten im
Höchstfälle zu zahlen sind, >vird schon beim Ucbcrschreitcrr
der feindlichen Grenze durch die Armeeoberkommandos be¬
stimmt. Sogenannte Liebhaber- oder Phantasiepreise sind
daher ausgeschlossen. Fließt auf diese Weise dem feindlichen
Lande .auch tatsächlich Geld zu, so ist der hierdurch ein-
trctcndc Nachteil doch nur scheinbar.  Denn es muß
bedacht werden, daß durch das Heranziehen der feindlichen
Landcsbestände zur Verpflegung unseres Heeres unsere
heimischen Vorräte geschont werden und wir durch den
Wegfall des Nachschubes Transporte ersparen. Die Be¬
zahlung liegt daher in letzter Linie in unserem eigenen
Interesse . Von der Tatkraft unserer Truppen kann aber
ohne weiteres vorausgesetzt werden, daß von dem Aushilfs¬
mittel der Bezahlung nur ausnahmsweise , und zwar liur
dann Gebrauch gemacht wird, wenn alle anderen Mittel
versagen. Eine Barzahlung in Hartgeld tritt selbstver¬
ständlich aber auch in diesen Ausnahmefällen nicht ein. Es
wird mit Papiergeld bezahlt.  Nur bei Beträgen
unter t M. müssen notwendigerweise Scheidemünzen aus-
gegeben werde». Zu einer Bezahlung mit Hartgeld in
Stücken von über 1 M. sind die Truppen gar nicht mehr
in der Lage, seitdem Gold und Silber ans den Kassen-
beständen zurückgezogen sind.

Kricgsabendc. Am 20. Dezember findet kein Kriegs-
abend statt. Dafür beabsichtigt der Bolksbildungs-
verein  einen Kriegs - Weihnachtsabend  am 27,
Dez. im großen Saal der Turngesellschaft zu veranstalten.
Das Programm wird noch bekannt gegeben. Es sei hier¬
durch schon ans den Abend hingewiesen.

Der Vortrag des Missionsinspektors Pfarrer Knodt aus
Berlin über „T s i n g t a u, ein Denkmal de n t sche r
Ehre"  findet heute abend  8 1l h r — nicht 9 Uhr, wie
irrtümlich angekündigt — im großen Saale der Luther-
tirchc statt.

Das zugebilligtc Weihnachtsgeschenk trotz berechtigter
Entlassung. Die regelmäßig gezahlte Wcihnachtsvergütung
ist auch im Kriegsjahre zu zahlen, und sie ist auch dann
anteilig zu zahlen, wenn der Angestellte mit Recht vor dem
Weihnachtsfeste sofort entlassen worden ist. In diesem
Sinne entschied jetzt die dritte Kammer des Berliner Kaus-
mannsgerichts . Der Klüger in dem betreffenden Rechtsstreit
hatte bei der Beklagten, einer Aktiengesellschaft, 14 Jahre
lang jedes Jahr ein Weihnachtsgeschenk in der Höhe des
jeweiligen Monatsgehalts erhalten . Für dies Jahr wei¬
gert sich die Beklagte, eine Wcihnachtsvergütung zu zahlen,
da Kläger am 5. Oktober mit Recht entlassen worden sei
und die Vergütung nur die noch im Dienste befindlichen
Gehilfen erhalten . Auch bei diesen stehe es im freien Be¬
lieben der Gesellschaft, das Geschenk zu geben oder nicht.
Das Kaufmannsgericht verurteilte die Beklagte zur Zah¬
lung von 210 M. anteiliger Weihnachtsvergütung. Die
Vergütung , die jahrelang regelmäßig gezahlt worden sei,
habe dadurch den Charakter als „Geschenk " ver¬
loren,  der Kläger konnte vielmehr mit ihr als einem vom
Gehalt untrennbaren Bestandteil rechnen. Wenn Kläger
auch am 6. Oktober mit Recht entlassen wurde, so habe er
damit noch nicht den Anspruch auf drei Viertel des letzten
Monatsgehalts als der anteiligen Sondervergütung ver¬
büßt:

Briefe nach der Türkei können auch in bulgarischer
Sprache abgefaßt sein.

Eine Bitte um Schreibmaschinen. Zur Bewältigung der
vielen Schreibarbeiten bei den hier liegenden Truppen¬
teilen bittet der Kaufmännische Verein  nochmals
um leihweise Ueberlassung von zurzeit entbehrlichen, aber
gebrauchsfähigen Schreibmaschinen. Anmeldungen werden
nach der Geschäftsstelle des Vereins , Luisenstr. 26, erbeten

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Schreibers Konservatorium für Musik

(Adolfstr. 6). Am Samstag , 19. Dez., abends 6 Uhr, findet
in den Räumen .der Anstalt ein .Vortragsabend statt für
Schüler aus sämtlichen Klassen, unter Mitwirkung von
Frau Ella Wilhelmy, Lehrerin für Deklamation an der
Anstalt, und Frl . Tilly Berörow , Gesang. Der freie Besuch
ist Jedermann gestattet.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst, 18. Dez. Eine F e st ste l l u n g der Kartof-

f c lv o r r ä t e bei den Landwirten  fand ans Anord¬
nung des Lanüratsamtes am Dienstag in den Landorten
des Kreises Höchst durch die Ortsbehöröcn statt. Diese
Maßnahme soll als Unterlage für die eventuell notwendig
werdende Beschlagnahme der Kartoffelvvrräte dienen.

Nied, 18. Dez. T o d e s stu r z. In den Farbwerten
stürzte am Dienstag der 23 Jahre alte Zimmermann An¬
ton K i lb von hier von dem Gerüst eines Kammerbaues
und erlitt zwei Armbrüche und einen Schädelbruch. Der
Bedauernswerte wurde ins Höchster Krankenhaus beför.
dert, wo er inzwischen seinen Verletzungen erlegen  ist.

Idstein , 18. Dez. Wohltätigkcitskonzert.  Von
ganz eignem Reize und Werte sind Künstlerkonzerte in
kleinen Städten . Für beide Teile , für die Gebenden wig
die Empfangenden, das bewies überzeugend das Wohltätig¬
keitskonzert, das am Sonntag der hiesige Lehrcrver-
e i n veranstaltete . Ohne jede Entgeltforderung hatten sich
hierbei zum Besten des Roten Kreuzes folgende Frankfur¬
ter Künstlerinnen und Künstler zur Verfügung gestellt:
Frau Else Liebholö (Sopran ), Frau Evely-Aucrbach
(Vortragskünstlcrin ), Herr Willy Posta sGeigc), Herr Wil¬
helm Lamb (Tenor ), Herr Julius Wolf (Klavier). Die ein¬
zelnen Stücke waren dem Charakter der großen, ernsten
Zeit entsprechend ausgewählt , ohne weichliche Klage, voll
deutschen Ernstes und Gemütes, tröstend und erhebend.
Die von einer gereiften Kunst zeugenden Darbietungen
fanden den wohlverdienten, reichen Beifall.

Tobernheim, 17. Dez. Tot gef ah reu.  In der Nähe
der Eisenbahnstation ivurde aus dem Geleise ein junges
Mädchen  von hier überfahren  aufgefunden . Der
Kopf war bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Ob Unglücks-
sall oder Selbstmord vorliegt , ivlrd die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben.

Vermischtes.
Fliegerbomben bei einem Leichenbegängnis.

Der katholische Feldgeistliche einer Reserveöivision,
Universitätsprofessor Dr . Ludwig Baur,  berichtet : „Der
Unterzeichnete hatte gestern, den 6. November, mittags
8 Uhr, auf dem Friedhof in Dadizeele eine Beerdigung
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verstorbener Solöaten abzuhalten . Da üer evangelische
Feldgeistliche nicht anwesend sein konnte , so hielt ich diese
Beerdigung allein ab. Der Leichenkondukt war begleitet
von einer Reihe von Aerzten unter Führung des dirigie¬
renden Arztes des Feldlazaretts Nr . 98, Dr . Dietrich . Als
eben die zwei Offiziere , die zu begraben waren , und von
den übrigen Toten einer oder zwei ins Grab eingesenkt
waren , erschien direkt über uns ein feindlicher Flieger.
Obwohl er nicht sehr hoch flog und bei dem klaren , durch¬
sichtigen Wetter genau erkennen mußte , daß wir auf dem
Friedhof waren , um eine Beerdigung vorzunehmen , warf
er zwei Bomben auf uns herab , von denen öie eine in un¬
mittelbarer Nähe ' des Friedhofs einschlug , sodaß die Stahl-
splitter in den Friedhof hcreingcschlcudcrt wurden . Da
wir uns alle sofort platt auf den Boden warfen , wurde
glücklicherweise niemand verletzt . Die zweite Bombe fiel
etwa 100 Meter weiter entfernt . Es dürfte wohl ein direk¬
ter Bruch der Genfer Konvention sein , auf ein Leichenbe¬
gängnis Bomben zu werfen ."

Vom Musketier zum Leutnant — gelogen.
Der Stoffener „Held " Otto Fricke war im Begriffe,

geradezu volkstümlich zu werden . Seine „Ruhmestaten"
gingen durch die ganze deutsche Presse , überall las man ge¬
spannt , wie Fricke die Rüsten niederschoß , einen österreichi¬
schen General befreite , einen Schlachtplan rettete , von Hin-
denburg , fa vom Kaiser belobt , ausgezeichnet und befördert
wurde . Nun hat die Berliner — Kriminalpolizei die Ver¬
übung weiterer Heldenftrciche Frickes verhindert , indem sie
ihn verhaftete . Fricke hat sich nämlich als geschickter Mär¬
chenerzähler erwiesen . Seine Kriegstaten sind eitel Dunst
und seine Vergangenheit ist brüchig wie ein Fort , in das
eine 42-Zentiineter -Granate einschlug . Er ist ein ehemali¬
ger Fürsorgczögling , zweimal wegen Eigentumsvergehens
vorbestraft und oft auf krummen Lebenswegen gewandelt,
bis er letzthin in Neukölln entlarvt und gänzlich rühmlos
gefangen genommen wurde . Seine Erzählungen tauchten
zuerst in einem hannoverschen Blatt auf . Wir haben sie erst
ivieöergegeben , als auch das halbamtliche Blatt der deut¬
schen Regierung , die „Noröd . Allg . Ztg ." , sie veröffentlichte.
Daß das Gericht eine so weitgehende Irreführung der
Oeffentlichkeit gebührend streng bestrafen wird , ist selbst¬
verständlich.

Der falsche Leutnant.
Aus Budapest wird gemeldet : Ein verwundet heimge¬

kehrter Offizier erzählte das Bravourstück des Stabsfeld-

Wiedbadeiier Zeitung Samstags 19. Dezember 1914
webcls I . L. Der Feldwebel wurde auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz mit 10 Mann zur Aufklärung ausgeschickt.
Er suchte bereits längere Zeit in den galizischen Bergen
nach dem Feind , als er endlich vor einem Tal anlangte . Da
sah er plötzlich einen russischen Jnfanterieleutnant etwa
zwanzig Schritt vor sich, der mit seinem Fernglas die Ge¬
gend absuchte. Der Leutnant sah die ungarischen Soldaten
noch nicht und ging nun weiter , um auch den schmalen
Hohlweg abzustreifen . Die Soldaten versteckten sich, und
als der russische Leutnant vorbeikam , sprangen sie hervor
und machten ihn unschädlich,' er konnte nicht einmal seinen
Revolver abfeuern , um seine Leute aufmerksam zu machen.
Da kam nun dem Stabsfeldwebel die Idee , die Kleider des
Leutnants anzuziehen und so die dem Leutnant angehören-
öen achtzig Mann in eine Falle zu locken. Seinen Leuten
gab er den Befehl , sich zu verstecken, während er sich den
Russen näherte . Er wußte einige russische Kommandoworte,
und aus einer Entfernung von fünfzig Schritt befahl er
ihnen , vorzugehen . Erst als sie in die Nähe des Versteckes
unserer Soldaten kamen , befahl er den Russen , die Waffen
wegznwerfen und sich zu ergeben . Die Russen warfen die
Gewehre fort und ergaben sich unseren hervorbrechenden
Soldaten . So konnte der Feldwebel seine achtzig Gefange¬
nen in das eigene Lager nbführcn.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Frankreichs Ueberlegenheit in der öffentlichen Schuldenlast.

Aus Berlin , 16. Dezember , schreibt unser .̂ -Mitarbeiter:
Der Krieg wird die Schuldenlast Frankreichs aller Wahr¬
scheinlichkeit nach erheblich steigern , obwohl es schon vor
dem jetzigen Kampfe den allerdings zweifelhaften Ruhm
genoß , unter allen Landern Europas die meisten Schulden

zu besitzen. Französische Nationalökonomen haben die
öffentlichen Schulden Europas auf die Summe von rund
181 Milliarden Franks berechnet . Auf die französische Re¬
publik entfällt hiervon mit 88,079 Milliarden mehr als ein
Fünftel jener Summe . Die deutschen Staatsschulden sind
mij 24,23 Milliarden errechnet worden , wobei aber zu be¬
rücksichtigen ist, daß es sich bei den deutschen Staatsschulden
hauptsächlich um Eisenbahnanleihen handelt , die ihre
Deckung in dem wertvollen Staatseisenbahnbesitz finden.
Rußlands Staatsschuld ist mit 24,13 Milliarden Franks
angegeben . Auf Frankreich und Rußland zusammen kom¬
men sonach allein 87 Milliarden öffentliche Schulden,

sind erheblich mehr als ein Drittel aller Staatsschulden
Europas . Auf den Kopf der Bevölkerung kommen in
Frankreich 885 Franks , in Deutschland nur 374 Franks
Staatsschulden . Auch in diesen Ziffern prägt sich die ge¬
sunde finanzielle Lage Deutschlands aus.

Landwirtschaft.
Regiernngsrat O. Ketteler -Dillenvurg f.

Wieder hat die nassauische Landwirtschaft den Tod eines
eifrigen Mitarbeiters zu beklagen . Am 4. November starb
zu Köln a. Rh . Herr Regierungsrat O . Ketteler , Oberleut¬
nant d. L. im Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 87, Rit¬
ter des Eisernen Kreuzes . Der Verblichene hatte sich im
Felde eine ernste Krankheit zugezogen , der er , aus der
Front zurückgekehrt , im Festungslazarett in Köln erlag.
Seit 1. April 1905 war Ketteler Kommissar für die Güter-
Kvnsolidation im Regierungsbezirk Wiesbaden zu Dillen-
burg . In dieser Eigenschaft war er .— wie ein Nachruf im
Amtsblatt rühmend hervorhebt — stets bereit , der Land¬
wirtschafts -Kammer in allen Fragen des Konsolidations-
und Fclöpolizeiwesens sein gründliches Wissen und seine
reichen Erfahrungen zur Verfügung zu stellen. Dem im
Dienste des Vaterlandes gestorbenen , treuen Mitarbeiter
wird die nassauische Landwirtschaft stets ein dankbares und
ehrendes Andenken bewahren.

Industrie.
Mittelrheinische Brauerei Aktiengesellschaft.

Die Mittelrheinische Brauerei,  A .-G., Cob-
len  z - A n ö e r n a ch hat in dem am 80. September d. I.
abgelaufenen siebenunözwanzigsten Geschäftsjahre trotz der
ungünstigen Einwirkung durch die eingetretenen Kriegs¬
wirren ein wesentlich besseres Ergebnis  als
im Vorjahre erzielt . Gegenüber einem Betriebsverlust von
5761,88 Mark im Vorjahre ergibt sich im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre ein Betriebsgewinn  von 44016,85 Mark,
es ist somit eine Besserung von 40 768,43 Mark zu ver¬
zeichnen.

Schristlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auSwärltge Politik: B. GrothuS,-
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b c r g e r ,- sür Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel,'  sür die Anzeigen: W. Schubert,'  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanftalt G. m. b. H.

lLeitung: S . R t e d n e r> in Wiesbaden.

Königliche Schauspiele-
Samstag , 19. Dez., abends 7 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

(Volkspreise.)
Häiiiel und Gretcl.

MärchcnspicI in 8 Bildern non
Aöelhaid Welte. Musik von Engel¬

bert Humperdinck.
Peter, Bcseiibindcr Herr Rehkops
Gertrud, sein Weib

Frau Engelmann
jHänsel, Frau .Krämer
Gretel, Frau HanS-Zocpsfela. G.

(deren Kinder)
Dlc Knnsperhexe

Frau Schrödcr-Kanlinsky
Sandmännchen Frl . Victor
Taumännchcn Frl . Rom»,er

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erstes Bild : Daheim. Zweites Bild:
Im Walde. Drittes Bild : Das

Knusperhäuschen,
Vor dem zweiten Bilde:

„Der Hcrenrtlt", s. großes Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. — Spielleitmig: Herr Ober-

Regisseur McvuS.

Hierauf:
Der verzauberte Prinz.

Musikalische Märchcnpantomime in
fünf Bildern von Otto Höser.

Arrangiert und einstndicr! von der
Ballettmeisters» Frau Kvchanowska.
1. Bild : Liebesglück. - Dis Ver¬

zauberung.
2. Bild : Einsam und verlasse». —

Der Hochzeitszng.
3. Bild : Die verzweifelte Königs¬

tochter. — Der Fee Prophezeiung.
4. Bild : Im Reiche der Elsen.
E. Bild : Wieder in der Heimat. —

Fcicrl . Krönung u. Huldigung.
Die Königstochter Frl . Gläser II
Der Prinz (der Hirtenknabe)

Frl . Gläser I
Der Zauberer Herr Legal
Des Zauberers Sohn (der

falsche Prinz) Frl . Nefserborf
Die gute Fee Frau Kvchanowska
Die Königin der Elfen

Frl . Salzmann
Der Patriarch. Ritter . Edelfrauen.
Pagen. Elfen. Männer und Frauen
aus dem Volke. Priester. Chor¬
knaben. Trompeter. — Ort der
Handlung: Im Märchenreich. —

Zeit : Das Mittelalter.
VorkommenbeTänze:

% Bild : Menuett, ansgcs. von den
Damen Gläser I und Gläser II.

Entree der Fee, ausgeführt von
Frl . Salzmann.

Grande Valsc, ausgeführt vom
Ballettkorps und den Damen
Salzman», Mondors, Jüttner,
Witzcl, Weikerth, Schneider II-

8. Bild : Menuett, getanzt von 14
Kindern der Ballettschule.

Tarantella , ausgeführt von den Da¬
men Witzcl, Weikerth, Schnei¬
der II und Mcrtan.

Valsc Espagnole, ausgcfllhrt von 8
Damen des Ballcttkoprs.

Bolero, ausgeführt von den Damen
Mondors und Jüttner.

Finale , ausgesührt vom gesamten
Ballett-Personale.
Spielleitung : Herb Oücrrcgisscur

Mebus. Musikalische Leitung: Herr
Jantzc». Dekorative Einrichtung:
Herr Maschin.-Over-Jnsp . Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Obcr-Jnspektor Geyer,
Mnde etwa 10.18 sihr.

Sonntag , 20., M . C: Prczioja. (Neu
clnstudicrt.)

Montag, 21.: Nhcinzaubcr. sVolkS-
S*# l.

Residenz-Theater.
Samstag , 10. Dez., nachm. 4 Uhr:

Kinder- und Schüler-Vorstellung.
Rotkäppchen.

Endö gegen 8.80 Uhr.

Abends 7 Uhr:
Die öcntfchen Kleinstädter.

Lustspiel in 4 Akten von August von
Kotzebue. Spicllcit.: Dr . H. Rauch.
Herr Nikolaus Staar , Bürger¬

meister, auch Obcrältcstcr zu
Krähwinkel Willy Ziegler

Frau Untcr-Steucr -Einnehmerin
Staar , s. Mutter Roscl van Born

Sabine , seine Tochter Elsa Erker
Herr Bize-Kirchcn-Vorstchcr

Staar , sein Bruder , ein Gc-
würzkrämer Rcinhold Hager

Frau Over-Floß- und Fisch-
Meisterin Brcndcl,

Marg . Lüdcr-Freiwald
Frau Accise-Cassa-Schrciberln

Morgenrots-, Minna Agte
szwei Muhmen)

Herr Bau-, Berg- und Wcg-
inspektorS-Siibstitu! Sperling

Rudolf Bartak
OImcrS Friedrich Beug
Ein Nachtwächter Heim. Hom
Klans, der NatSdiencr

Max Deiltschländcr
Eine Magd Luise Delosea
Ein Bauer Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. In den ersten drei
Akten ein Zimmer in des Bürger¬
meisters Hause. Im letzten Akt die

Straße vor dem Hause.
Ende 0.18 Uhr.

Sonntag , 20., nachmittags 8.30 Uhr:
Die spanische Fliege. — Abends
7.30 Uhr: Maria Theresia.

Montag, 21., abends 8 Uhr: Des
Königs Beseht. <0. BolkSvorst.)

Dienstag , 22., nachm. 4 Uhr: Rot¬
käppchen. <Kleine Preise.)

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mainz.
Samstag , 10. Dezember:

Tapfere Schneiderte!».

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 10. Dez., nachmittags:

TischlcI» deck dich, Esel streck dich,
Knüppel aus dem Sack.

AbendS: Das Mustkantenmädcl.

Krostb. öoftfiealer Darmsiadt.
Samstag , 19. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Als ich noch im Flügelkleide.

Großb. Soktlicater Mannheim.
Samstag , 10. Dez., abds. 7.18 Uhr:

Fidelio.

Königliche Schauspiele Cailel
SamStag, 10. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Nathan der 'Weise.

Grostk. Soktheatcr Karlsruhe.
Samstag , 10. Dcz., abcndS L Uhr:

Der Froschkönig.

Erste DeutsciieîuramobL’'Jächschula.

(MuffeMrSdraie
gegr ig04 .MüIrZ  TeleP.q40.
Äsest!.beaufsicht.Iehranstalf mit
conr. Stellenvemvitil,Pn»p.gratis,

„ .. /
X 19 A. »»«

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgctellt von dem Verkehrsbureau. )

Samstag :, 19 . De * . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Vom Wörther See, Marsch
Schild

2. Ouvertüre zu „Leichte Ka¬
vallerie “ F. v. Suppe

3. Das Erwachen des Löwen
A. v. Kontski

4 Auf der Wacht, mit Trom¬
petesolo in der Entfernung

P. Dierig
5. Der flotte Einjährige , Marsch

R. Eilenberg
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortzing
7."Intermezzo aus „Cavalleria

rusticana “ P. Mascagni
8. Glückliche Jugendjahre,

Potpourri A. Schreiner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus der

Oper „Die Folkunger“
E. Kretschmer

2. Nachklänge von Ossian,
Ouvertüre N. Gade

3. Ballszene nach einer Etüde
von Mayseder

J . Hellmersberger
4. Türkischer Marsdi Gd.Wolff
5. Ouvertüre zu „Athalia“

F. Mendelssohn
6. Peer -Gynt -Suite Nr. 1

E. Grieg
a) Morgenstimmung,
b) Ases Tod,
c) Anitras Tanz,
d) In der Halle des Berg¬

königs
7. Chromatischer Galopp

F. Liszt.

Bttchsialtcrin und Kassiererin
m. lgj.Zeugn,. bisb. !. lebst. Gesch.
tätig , sockt Sicklung z. 1. Febr.od.
sp. ©eff.Off.anGertr .Witkowski.
Argenan b. Tstorn. *3467

in allen Preislagen

R. Perrot Macht.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 2550
Ecke Gr. und KI. Burgstrasse.
EE1EJE85E3 E33GSEEEE10

Schöner örniiner'Mcninnin
echte Rasse IHünbinl,Jabr alt,
z. verk. Bism arckr. 26, P .r . Sbso

DeutscherSchaserW.
verschiedentlich prämiiert, gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
Schäserhundausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig 2445

zum Decken frei,
evtl, zum Verkauf. Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „vorzüglich". Näheres
Goebenstr- 26,1 . li nks. 4«g

Prima singende Kanarrenhähne.
iinr eigene Zucht, von 6 Mk. an zu
verk. Beite,Michelsberg18. "2456

Als Weihnachtsgeschenk!
Hochfeine

Kaffee- oder Tee-Dose
gefüllt mit 1 Pfd . ff. Kaffee Mk. S . - u. 3 .40

n n 1 ,r T 66 ,» 4 #*-—•

August Enge!
(Wilheimstr.,

Ecke Rheinstr. Taunusstr. Gegenüber der
Ringkirche.

Weinresfaurant

Im  Kidesheimer
im ehemaligen Pohl ’schen Haus

Michefsherg 10. Tel . 6051.
Ausgesprochene Weinstube mit

Delikatessen . 2613
Heute abend:

Spezialität:

Tabak-Spende
für

unsere Krieger.
Die meisten unserer Zigarrengeschäfte

gewähren

Preisermässigung auf die Einzelpreise von
Zigarren u.Zigaretten in Originalpackung u.

auf alle anderen Waren, sofern der Einkauf
für das Roie Kreuz, Abteilung3, erfolgt.

Jeder Käufer versieht die Gabe mit
einem Kontrollstreifen und seinem Namen.

Der Verkäufer übermittelt die Gabe dem
Roten Kreuz und führt eine Kontrolliste.

Unsere Soldaten sind dankbar
für jede Zigarre, Zigarette und
für jedes äckchen Tabak.

Rotes ireuz , MSst» BBS,
5007 2614

' ■N

bergestellt mit nur
reiner 2014
Mlurbutter

und vrima Zutaten,
empsteblt in bekannt
vorzügl. Qualität

Kirchgaffe.Stoff»«, Hoflieferant,
Immer noch aisas EBesteS s==s

Silinthep ’s ABectranat - Geteäcke für

Zucker-,lagen-und Darmkranke
behaupten immer nodi ihren alten Vorzug.

Auch für Weihnachtsgeschenke geeignet.
Diät. Nährmittel- und Aleuronat-Gebäck-Fabrik

Fr. Günther, Frankfurta. NI.
Hier zu haben bei : EmU Säees, , Hof!., Gr. BurgStr . 16;

August EurjeS , Hofl., Taunusstr . 12. M.474
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